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Die Erzdiözese Lyon veröffentlichte einen Historiker- Der Alt-Erzabt VO Pannonhalma, Andräs Szennay,
Bericht ber die Attäre Touvier bte heftige Kritik der Kirchenführung Ungarns
7 weieihalb Jahre ach der Festnahme des Lyoneser „Klerikalismus und Dialogunfähigkeit“ hat Alt-Erzabt
Kriegsverbrechers Paul Touvıer iın eiınem Tradıtionalı- Andras 5Szenna'y der Kırche Ungarns ın einem Interview
stenkloster ın Nızza, stellte der Erzbischof VO Lyon, MmMIıt der österreichischen katholischen Nachrichtenagentur
Kardınal Albert Decourtray, eiınen Hıstorikerbericht der Kathpress (8 YZ) vorgeworten. Der trühere Benedikti-
Offentlichkeit VOL; ın dem der rage nachgegangen wiırd, ner-Erzabt VO  — Pannonhalma, ın diesem Amt selbst
W1€ dazu kommen konnte, da{fß Touvıer sıch über Jahr- Jahre lang Miıtglıed der ungarıschen Bıschofskonferenz,
zehnte hınweg der Unterstützung kırchlicher Kreıse beklagte die mangelnde Aktıivıtät der Kirche auf natıonaler
siıcher se1ın und sıch auf diese Weıse den Strafverfolgungs- Ebene ast notwendıg werde sıch ine Parallelstruktur
behörden entzıiehen konnte. 194 / War der rühere iınnerhalb der Kırche herausbilden, da dıe „Basıs viel mehr
Geheimpolizeichet VO Lyon Z Tode verurteılt WOI- Vitalität als dıe Führung“ ze1ıge. Kritisch konfrontierte
den. 1971 wurde VO damalıgen Staatspräsıdenten 5Szennay, der als eıner der tührenden Theologen des Landes
Georges Pompidou W1e€e 111a Jetzt weılß, nıcht zuletzt auf oilt, 1ın seiner Analyse dıe bestehende Sıtuation mıt den
Betreiben bestimmter, ıhm nahestehenden Kırchenmän- Erwartungen, die der apst während se1INes Pastoralbesu-
DCT: begnadıgt, kurz darauf aber erneut N Verbre- ches 1m Sommer des VELTSANSCHECHN Jahres Ungarns Kır-
chen wıder dıe Menschlichkeit angeklagt. Im Februar soll che gerichtet hatte. Dazu Ar 5Szennay beispielsweıse
Jjetzt der Prozeiß beginnen. Unmiuittelbar nach der Festnah- den dringlichen Appell Johannes Pauls HE einen umtassen-

1m Sommer 1989 beauftragte Kardınal Decourtray den Pastoralplanı für das IL Land erarbeıten und die
1ne Hıstoriıkerkommuission der Leıtung VO Rene Laıen daran bestmöglıch beteiligen. Ebenso habe Johan-
Remond MIt der Aufklärung der für dıe tranzösısche Kır- 11CS5 Paul Diözesansynoden angemahnt, die dafür SOrgecn
che überaus kritischen Hintergründe des Falls Touvıer. sollten, das / weıte Vatiıkanısche Konzıil auch 1ın der Kırche
Das Ergebnıis der Arbeıt dieser Kommıissıon, eın rund Ungarns lebendig werden lassen. Die angstbedingte
400seıtiger Bericht, der 1mM Detail der Bıographie Touvıers Unfähigkeit der ungarıschen Kırchenführung, solche I0
SOWIe VOT allem dem Zeıiıtraum VO Ende des Zweıten Özesansynoden einzuberufen, sSe1 Indikator für den tehlen-
Weltkriegs bıs Z Tag der Festnahme nachgeht, 1St 1ın den inneren Dialog in der Kırche. Auf die Rolle der Laıien
seıinen Befunden erschütternd für die Kırche iın Frank- ın Ungarns Kirche befragt, bemerkte Szennay „ Wır
reich. uch schlimmste Befürchtungen werden noch 1nNne klerikale Kırche, und 1mM wesentlichen sınd WIr auch
übertroften. Zahlreiche hochgestellte Persönlichkeiten heute.“ Jedoch würden ımmer mehr Laıen die Bedeutung
SOWI1e kırchliche Instiıtutionen sınd 1ın dıe Ere1ignisse VT - und Notwendigkeıt ihrer Mıtarbeit entdecken, der
wiıckelt, iındem S1e dıe Unschuld Touvıers unkriıtisch VOT- ENTLZESECENZESELZLEN Überzeugung vieler ungarıscher Prie-
AUSSETZLCH: seıne vermeıntlich reu1ge Haltung als ausrel- StECT, dıe dıe wachsende Aktıvıtät der La1ıen och Nier-
chendes Maotıv ansahen oder eben auch dessen weltan- biıinden suchten. Für dıie notwendiıge Suche nach dem
schaulichen und polıitischen Überzeugungen teilten: er Standort der Kırche innerhalb des Staates sSe1 dıie vielgehörte
Bericht betont allerdings auch, da{fß sıch be1 der Hılfe Rede NC „lıberalen Antiklerikalismus“ unbrauchbar und
für Touvıer 1ne rage iındıyıduellen Verhaltens han- wecke 1L1UT unnötıge Antıpathıen. Die eigene Erfolglosig-
delt und nıcht 1ine Strategıe der kırchlichen Instituti- eıt und mangelnde kırchliche Präsenz 1in der Gesellschaft

als solcher. So kritisch 1n ersSien OmMentaren auch liefßßen sıch nıcht entschuldıgen. Menschen, dıe über
die kirchliche Verstrickung 1n den Fall Touvıer bewertet Jahrzehnte ındoktrinı:ert worden seı1en, se]en LLUT durch
wurde, wurde Kardınal Decourtray zugleich auch viel- Aufrichtigkeit und Dialogbereitschaft überzeugen.
tach Respekt zezollt angesichts des Mutes, sıch der tür dıe Szennay kritisıerte zudem, „dafß SC Bischofskonte-
Kırche bıtteren Wahrheit auf diese Weıse AauU.  en CZ noch ımmer keıine Erklärung des Bedauerns abgege-
Der Hıstorikerbericht erscheıint ın vollem Umfang als ben hat“ /Zu eıner solchen Selbstkritik sSEe1 S1Ee verpflichtet
Buch 1mM Verlag Fayard, Parıs. un: könne sehr viel „Unbehagen“ ausraumen.
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Eın Faktum, dem nıchts euteln o1bt, da{fß nämlich

MICHAEL 5} RKICHAR D Ver- dıe Edierung VO  - Teıilen der Qumranfunde, die VOT allem
schlufssache Jesus. Die Qumranrollen und dıe Wahrheit och aus kleinen und kleinsten Fragmenten bestehen,
über das trühe Christentum. Droemersche Verlagsanstalt argerlich lange hinausgezögert wird. Dıie Ankündigung,

Knaur Nach(., München 1991 319 S I0O dafß dıe Geschichte des trühen Christentums C geschrıe-
ben werden mufßß, WenNnNn bestimmte bısher unveröftentlich-

Es 1ST eın Stoff, A4US dem 1L1Aall WI1e€e sıch Woche tür Woche Fakten AUS den Qumranfunden 11Ur endlich AA Kennt-
ın den einschlägigen Listen zeıgt Bestseller machen kann: N1S SC  MIMMECN wuürden. Die Gelegenheıt, dıe katholische
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Kırche, iınsbesondere den Vatıkan, einmal mehr als den siıscher“ Vertreter dieser Gattung, als S1€E 1ne Unmengeeigentlichen Drahtzieher hinter allem ausmachen kön- Materı1al berücksichtigt und aufarbeıitet, wobel das
Neli. Und 1m übriıgen allerleı Dunkles un: Geheimnisum- Schwergewicht auf der Darstellung der theologischenwiıttertes: Verschwörung und Täuschung, mehr oder m1ın- Ansätze VO arl Barth und Hans Urs VO Balthasar lıegt,der unerftorschte Höhlen und die Suche nach verborgenen dıe beide WenNn auch AUS unterschiedlichen otıven
Schätzen, Geheimdienste und die ange der Inquisıtion, den Begriff der Stellvertretung 1ın die Mıtte ihres Denkens
Sekten und ine Priesterkaste, die verhıindert, da{fß die vestellt haben Be1 aller Gelehrsamkeit zeichnet sıch Men-
Wahrheit ekannt wiırd. Im ersten Kapıtel dieses sprach- kes Arbeit aber auch adurch AaUS, da{fß S1E sehr entschlos-
ıch WI1e€e sachlich 1mM Stile einer populärwissenschaftlichen SC  e und mıt einem klaren Blick für den Kern der Sache
Enthüllungsstory abgefaßten Buches versuchen sıch die und dessen theologische W1e€e spirıtuelle KonsequenzenAÄAutoren der Geschichte der Entdeckung und WI1ssen- argumentiert.
schaftlichen Auswertung der Qumranfunde. Im drıtten
Kapıtel e1in nıcht gerade Thema wırd über CNYSTE
Verbindungen zwıschen der Qumran-Gemeinde und dem Das est und das Heilige. Religiöse Kontrapunkte Z
trühen Christentum spekuliert (der Höhepunkt: Paulus Alltagswelt. Hrsg Jan SsSsSmMaAann ın Zusammenarbeit MIt
eın röomischer Agent?) Und 1mM zweıten Kapıtel soll 1n Theo Sundermeier. Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,einem schludrigen Durchritt durch die Auseinanderset- Gütersloh 1991 253 d / 8,—
ZUNgCN ın der katholischen Kırche die historisch-kriti-
sche Exegese bıs hın heutigen innerkirchlich strıttıgen Wer be1 der G aufgeflammten Diskussion über iıne
Themen die wıssenschaftliche Glaubwürdigkeıit atholi- Verminderung der Feiertage gul informiert mıtreden will,scher Exegeten und auf exegetischem Gebiet arbeitender sollte diesen ebenso instruktiven W1€e anregenden Sammel-
kirchlicher Instıtutionen pauschal 1ın Zweıtel SCZOBCNHN WeI- band velesen haben Aus der Flut einschlägiger Liıteratur
den Der beste Weg, Veröffentlichungen dieser Art den ZThema C  „Fest ragl heraus durch se1ın Bemühen
sachlichen Boden entzıehen, 1sSt C3, sıch oröfßtmög- eın interkulturelles Verstehen und durch selne beachtliche
lıche Durchsichtigkeit be] der Forschung emühen und relıg1onsgeschichtliche Breıte. Entstanden sınd die me1l-
die Veröffentlichung der och ausstehenden Teıle der Sten Beıträge bei einer Tagung des Heıdelberger Arbeits-
Qumran- Texte beschleunigen. kreıises Religionswissenschaft bereıts 1988 An Aktualität

haben S1€ inzwischen eher Schon der einleıiten-
de SSay des Agyptologen SsSsmMann ze1ıgt, W1€e sınnvall

KARL-HEINZ Stellvertretung. Schlüsselbe- und prekär zugleich das Spannungsverhäaltnıis VO Alltagorıff christlichen Lebens und theologische Grundkatego- und est bleibt prekär darum, weıl ın eiıner zunehmend
r1e Johannes Verlag Eıinsıedeln, Freiburg 1991 526 S eindımens1ıional geratenden Welt die 1m Wechsel VO  S All=
I8,— Lag und est sıch darstellende Zweıdimensionalıität des

Menschseıins verlorenzugehen droht Die orge das
Menke oreift eın Thema auf, das derzeıt nıcht gerade 1mM est stellt sıch als orge den Menschen dar Di1e
TIrend lıegt, dem auszuweıichen aber der christlichen Ver- Unfähigkeıit Za Fest, W1e€e S1Ee 1n diesem Band e1IN-
kündigung W1€e der Theologie nıcht ohne Identitätsverlust drucksvollen „Antıtesten“ des ıranıschen Fundamentalıis-
möglıch ISt Gerade weıl heute dıe Konturen dessen, W as 1IL1US und der Purıtaner dokumentiert wırd, rührt die
der christliche Glaube Erlösung versteht, 1mM Nebel Wurzel menschlicher Kultur. Die religionsgeschichtlich
VO Ethisierung und/oder Psychologisierung VeOeI- orlıentlierten Beıträge tführen VO  = Ägypt€l'l, Israel, Grie-
schwimmen drohen, 1St seın entschiıedenes Plädoyer für chenland SOWI1e der Antike überhaupt über dıe Gnosıs
Stellvertretung als unverzichtbare Grundkategorie und und den Iran bıs hın VZIUÜG Sabbatfteier des antıken Juden-
Schlüsselbegriff hılfreich und herausfordernd. Der christ- LUMmMS und Z Sonntag der frühen Christenheit. Diesen
lıche Glaube bekennt, da{fß Jesus Christus bıs ZTod materı1alreichen und zuL esbaren Studien hat arl Heınz
Kreuz dıe Stelle des Menschen 1St, iıhn Ratschow T Beschlufß 1ne eintühlsame Besinnung auf
adurch Zur Freiheit befreıen: dementsprechend T das est als „Inbegriff der Sıttlıchkeit“, als exemplarıschechristliche Praxıs ımmer Grundmodell Stellvertretung kulturelle Überformung und Darstellung menschlicher
oOrlentiert se1IN. Stellvertretung, der Vorbegriff, den Weltangewıiesenheıit beigegeben. uch sıeht ın der
Menke seiınen Überlegungen zugrunde legt, meınt 1mM Bedrohung des Festes das Menschseıin selbst ın Geftahr
eigentlichen Sınn ımmer 1ne dırekte Proportionalıtät VO die Menschheıt „gerat außer Atem, denn fehlen die
Einheit und Unterschiedenheit zweler personaler Wırk- Feste S Atemholen“ och dies bleibt nıcht das letzte
lıchkeiten. Es geht emnach beım christlichen Zentralge- W ort, denn „schon melden sıch überall die relıg1ösenheimnis N! eıl und Erlösung nıcht 1ne außerliche Unausgetülltheiten WE auch VOTrerst wiırr und 11ver-

Zurechnung der Verdienste Christiı oder den Zwang staändlich Worte S1ıe tühren ıne LIEUEC Festkultur und
asketisch-frommen Höchstleistungen, sondern darum, damıt ine NEUEC lebendige Sıttlıchkeit herauf.“ (246 Bei

sıch den stellvertretenden Dienst Jesu Christiı gefallen dieser emınent wichtigen kulturellen Neubesinnunglassen und ıhm 1m eiıgenen Handeln entsprechen. Men- könnte dem christlichen ult bzw der christlichen est-
kes Freiburger Habilitationsschrift 1St insotern ein „klas Kultur 1ne wichtige Rolle zukommen.


